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Fernsehspiel mit mobilen elektronischen
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LIEBE LESER
in der Schweiz werden die Uhren im nächsten Sommer möglicherweise anders laufen

als im übrigen Europa. Das verursacht gewisse Schwierigkeiten mit internationalen

Flug- und Fahrplänen. In den Chor der Gegnerschaft gegen ein allfälliges
eidgenössisches Sommerzeit-Inseldasein haben nun auch Radio und Fernsehen DRS
in schriller Tenorlage eingestimmt. Eine NichtÜbernahme der Sommerzeit, liess sie
über die schweizerischen Presseagenturen verkünden, würde insbesondere für das
Fernsehen erhebliche Störungen im Programmbetrieb bewirken. Den Sportfreunden

etwa wird angedroht, Europacup-Fussballspiele könnten nicht mehr direkt
übertragen werden, weil ein derartiger Einbruch in die Programmstruktur (bei
einem Spielbeginn kurz nach 18 Uhr Schweizer Zeit) nicht hingenommen werden
könne. Mir kommen die Tränen: Ausgerechnet das Fernsehen DRS, das selbst in
den bitteren Zeiten, als die Schweizer Eishockeyaner im Weltmeisterschafts-C-Tur-
nier mitstocherten, hemmungslos alle Strukturen über den Haufen warf, um die
Spiele live übertragen zu können, hat jetzt Gewissensbisse. Aber auch Sendungen
wie «Musik ist Trumpf» (wo es ohnehin geplant ist), «Einer wird gewinnen» oder
«Aktenzeichen XY» (welch ein Verlust!) könnten nurmehr zeitverschoben ausgestrahlt

werden, wird gejammert, und bei der Tagesschau, deren Hauptausgabe
ausgerechnet zu einer Zeit gesendet würde, wenn in ARD und ZDF die Hauptprogramme

längst begonnen haben, wäre gar ein gewaltiger Zuschauereinbruch zu
erwarten. Am überzeugendsten - am ehrlichsten zumindest - tönt der DRS-Jam-
mergesang dort, wo von Werbemillionen die Rede ist, die verloren gehen könnten,
weil das Vorabendprogramm in der Konkurrenz zu den in den Nachbarländern
bereits angelaufenen Hauptprogrammen nicht mehr die Einschaltquoten erreicht, die
eine Werbung interessant erscheinen lassen.
Im geheimen wünsche ich mir, die Sommerzeit werde hierzulande zumindest im
nächsten Jahre noch nicht eingeführt. Man stelle sich einmal die Situation vor:
Während im Hauptabendprogramm des Deutschschweizer TV-Senders noch der
strukturplanmässig verordnete rekreative Unterhaltungsbrunz läuft - ein Begriff der
sich bekanntlich auf dem Wege der Gewohnheit eingebürgert hat und somit nach
bundesrätlicher Definition das Mass an zulässiger Kritik nicht überschreitet - sind
die bundesdeutschen, österreichischen und französischen TV-Anstalten dank
vorgerückter Abendstunde bereits bei den anspruchsvolleren Programmen angelangt.
Das immer noch beachtliche Politmagazin «Report» der ARD würde bereits um
20 Uhr Schweizer Zeit beginnen, das Fernsehspiel der Gegenwart im ZDF bereits
um 20.30 und der Studiofilm am Montag im ersten deutschen Fernsehen immerhin
schon um 22 Uhr. Dem schweizerischen Fernsehzuschauer erwüchse aus dieser
Konstellation fast nur Vorteile. Das Fernsehen DRS hinwiederum geriete in eben
jene Konkurrenzsituation, von der es immerfort behauptet, es fürchte sie nicht. Die
Publikumsforschung der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft (SRG)
aber könnte endlich ermitteln, ob der Konsument tatsächlich immer nur, wie immer
behauptet wird, die anspruchsloseste Programmvariante wählt, wenn er wirklich
und nicht nur scheinbar aus alternativen Angeboten wählen kann. Den Ergebnissen
dürfte man mit Spannung entgegensehen. Ich schliesse nicht aus, dass sie die
schweizerische Programmlandschaft erheblich verändern könnten im Sinne eines
Angebotes, das nicht der Retorte anonymer Meinungsmacher und ihren konstruierten,

sondern unseren wirklichen Bedürfnissen entspricht. In diesem Sinne freue ich
mich auf alle Komplikationen, welche unser zeitliches Inseldasein im nächsten
Sommer dem Fernsehen hoffentlich bringt.

Mit freundlichen Grüssen
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